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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Aſtenöurger Schulpſatz Nr. 5.

Jnſertionspreis
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg

Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2--3 Uhr.

Tageblatt für Stadt und Land.
Siebenundfunfzigſter Jahrgang

Dienſtag den 16. September. 1884.
m

Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten- Annahme bis 11 Uhr Vormittags

Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Die neu erbaute 15 Kilometer lange Eiſenbahn

ſtreckke Oberröblingen- Querfurt mit den
Zwiſchenſtationen und Halteſtellen Stedten,
Schraplau, Eſperſtedt, Kuckenburg und
Obhauſen wird vorausſichtlich im October er.
für den Perſonen und Güterverkehr eröffnet
und tritt auf derſelben von dem noch näher be-
kannt zu gebenden Tage der Betriebs Eröffnung
ab der nachſtehende Fahrplan in Kraft.
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Frankfurt a/M., den 11. September 1884.
Königliche Eiſenbahn-Direection.

Bekanntmachung.
Die Ortsbehörden der ſtraßenfrohnpflichtigen

Gemeinden des Kreiſes werden veranlaßt, die
Straßenfröhnerverzeichniſſe für den Michaelis-

termin bis ſpäteſtens zum 25. d. Mts. an die
unterzeichnete Domainen Receptur einzureichen.

Gehen die Verzeichniſſe nicht rechtzeitig ein,
ſo werden der bevorſtehenden Ausſchreibung der
Dienſte die Verzeichniſſe des vorigen Termins
zu Grunde gelegt werden.

Entſtehen daraus Vertretungen, ſo fallen
ſolche den ſäumigen Ortsbehörden zur Laſt.

Merſeburg, den 10. September 1884.
Königliche Domainen-Receptur.

Naumann.

Redaktioneller Theil.

Zur Tagesgeſchichte.
Deutſches Reich. Berlin, 15. Septbr.

Gegenüber der Meldung verſchiedener
Blätter, wonach die Reichstagswahlen
auf den 21. Oktober feſtgefetzt waren,
wird von beſtunterrichteter Seite mit-
getheilt, daß über den Wahltermin
noch nichts entſchieden ſei.

Die äußeren Vorbereitungen für das Zu-
ſammentreten des preußiſchen Staatsrathes ſind
beendet. Die Sitzungen werden im königlichen
Schloſſe in Berlin ſtattfinden. Weiteres über
die Berufung wird aber wohl erſt nach Rückkehr
des Fürſten Bismarck vom Rhein beſchloſſen
werden.

Zur Kirchenfrage wird jetzt in der Regie
rung naheſtehenden Blättern erklärt, daß in den
Verhandlungen mit der römiſchen Kurie nicht
früher auf ein weiteres Entgegenkommen Preußens
zu rechnen ſei, als bis die Kurie in die Neu-
beſetzung der Erzbisthümer Köln und Poſen
willigt.

Der neue deutſche Geſandte bei den Ver
einigten Staaten, von Alvensleben, iſt glücklich
in NewYork angekommen. Der neuernannte
chineſiſche Geſandte für Berlin, Paris, Wien,
Rom, den Haag ShuTſinTchen iſt zum An-
tritt ſeines Poſtens nach Europa abgereiſt.

Jn Bremen werden in Folge der Ver
günſtigungen, die dem deutſchen Handel nach
Kuba und Portoriko eingeräumt wurden, Vor
kehrungen zur Einrichtung einer neuen Dampfer
linie nach dieſen ſpaniſchen Kolonien getroffen.
Jn Folge des ſeit einigen Jahren für Kuba und
Portoriko eingeführt geweſenen Flaggenzolls war
die Zahl der nach dort gehenden deutſchen Schiffe
von circa 70 auf 3 pro Jahr geſunken.

Vom Kapitän zur See Schering, Kom
mandant der deutſchen Korvette „Eliſabeth“ iſt
der amtliche Bericht eingegangen, daß Angra
Pequena am 7. Auguſt unter deutſchen Schutz
geſtellt iſt. Von dem Territorium nördlich von
Angra Pequena iſt in dem Bericht nichts geſagt.

Niederlande. Der Rajah von Tenom hat
ſich Holland unterworfen.

Belgien Die Publikation des neuen Schul
geſetzes ſteht angeblich binnen Kurzem bevor.
Wie man ſich aber bei der Regierung die Auf-
nahme denkt, das geht aus der Nachricht eines
Brüſſeler Blattes hervor, nach welcher die Re-

ſerven der Truppen einberufen und im Kriegs-
miniſterium Vorkehrungen getroffen werden ſollen,
um zur Aufrechterhaltung der öffentlichen Ord-
nung erforderlichenfalls 6000 Mann von den
Garniſonen der Provinz in Brüſſel zu concen-
triren. Recht erbauliche Ausſichten! Der
Senat iſt vertagt. Eine weitere Depeſche be
ſtätigt, daß König Leopold das Schulgeſetz
ſanktionirte. Die liberale Bevölkerung wird zur
Ruhe ermahnt. Umfaſſende Sicherheitsmaßregeln
ſind getroffen.

OeſterreichUngarn. Die großen Ma-
növer bei Wien haben ihr Ende erreicht. Kaiſer
Franz Joſeph und König Milan von Serbien
ſind nach der Hauptſtadt zurückgekehrt.

Die „Wiener Abendpoſt“ ſchreibt zur Kaiſer
begegnung: Der Kaiſer tritt in nahen Stunden
eine Reiſe an, um mit den Kaiſern von Rußland
und Deutſchland zuſammenzutreffen. Die Zu-
ſammenkunft der drei mächtigen Herrſcher ge
ſchieht unter dem Zeichen der ungetrübten Freund-
ſchaft und der herzliche Dank der Völker für die
Segnungen des Friedens giebt dem Kaiſer das
Geleite bis über die Grenze.

Kaiſer Franz Joſeph von Oeſterreich reiſte
Sonntag Abend 9 Uhr nach Skierniewicza. Die
Rückreiſe erfolgt am Dienſtag.

Frankreich. Sonnabend Nachmittag hat
in Paris ein großer Miniſterrath unter dem
Vorſitz des Präſidenten Ferry ſtattgefunden.
Dieſer beſtätigte, daß keine Kriegserklär-
ung China's vorliege. Der Marineminiſter
berichtete, der Admiral Courbet erwarte Ver-
ſtärkungen aus Cichinchina. Vor 10 Tagen
dürfe keine neue Operation erwartet werden.
Ueber einen angeblichen Einfall der Chineſen in
Tonkin liegen offizielle Mittheilungen nicht vor.
Der Geſundheitszuſtand der franzöſiſchen Truppen
iſt ein befriedigender.

Dem „Moniteur de Rome“ wird aus
Paris telegraphirt, daß der dortige päpſtliche
Nuntius dem Miniſterpräſidenten Ferry einen
Proteſt des Papſtes gegen das neue Ehe-
ſcheidungsgeſetz überreicht haben.

Großbritannien. Das Ereigniß des
Tages, welches viel beſprochen wird, iſt die Er,
nennung des bisherigen Botſchafters in Kon
ſtantinopel Lord Dufferin zum Vicekönig von
Jndien. Man betrachtet es als Beweis dafür,
daß die Regierung nun ſelbſt die Leitung der
ägyptiſchen Angelegenheiten ſtändig in die Hände
zu nehmen gewillt iſt und Lord Dufferin mit
der Beförderung die Belohnung für ſeine bis
herigen Dienſte erhält.

Rußland. Das ruſſiſche Kaiſerpaar iſt
bei der Theilnahme der Manöver von Nowo-
Georgiewsk überall ſympathiſch von der Bevöl-
kerung begrüßt. So meldet wenigſtens der
offizielle Telegraph. Mit Sonntag haben die
Uebungen ihr Ende erreicht und begiebt ſich das
Kaiſerpaar nach Skierniewicza.



Cholera
Es erkrankten am Freitag in Jtalien

1015 Perſonen, in Neapel 872 davon. Es
ſtarben: 447 Perſonen, in Neapel 395. Ein
ſpäteres Telegramm meldet, daß Freitag Nach-
mittag 4 Uhr bis Sonnabend um dieſelbe Zeit
in Neapel 969 Perſonen erkrankten, 281 ſtarben.
Das iſt alſo eine bedeutende Abnahme der Zahl
der Todesfälle, die um die Mitte der Vorwoche
500 Perſonen pro Tag betrug. Die in Rom
bisher erkrankten wenigen Perſonen befinden ſich
ſämmtlich auf dem Wege zur Beſſerung. Jn
W ſtarben 16, in Spanien 11

erſonen.
Sonnabend ſtarben in Jtalien: 430

Perſonen (in Neapel 348) es erkrankten 771
(Neapel 642). Ter Miniſter Mancini war
leicht erkrankt, befindet ſich aber ſchon beſſer.
Jn Spanien ſtarben Sonnabend 13.
—v=x——üÜuvGedenktage.] 16. September. 1809, 11 Schillſche
Offiziere in Weſel von den Franzoſen erſchoſſen. 1826.
Herzog Ernſt von SachſenAlt enburg geb.

Aus Stadt, Kreis, Provinz und Umgegend.
Merſeburg, den 15. September 1884.

Heute (Montag) geht auch die Haſen-
jagd auf und wollen wir hoffen, daß dieſelbe
recht ergiebig ausfallen möge, denn ein ge-
bratenes Häschen iſt bekanntlich ein nicht zu
verachtendes Gericht.

(2) Nach längeren Ferien hat der hieſige
Schumann'ſche Geſangverein ſeine Ueb-
ungen wieder aufgenommen. Geübt wird zu-
nächſt „Die Glocke“ von Max Bruch und ſind
zur Aufführung derſelben außer einheimiſchen
Solokräften auch Herr und Frau Hildach in
Dresden als Soliſten gewonnen worden.

t

Ffeuilleton.

Ein Vampyr. Lateten
Kriminal-Roman von L. Hackenbroich.

„Das Conſularſchreiben Der aufgeſchnittene
Poſtbeutel Der Neptunus ſtammelte
er; „wer ſagte Jhnen das

„Jch war dort am Landungsplatze, als der
Neptunus ankam.“

„Ja, aber der Dieb, der Verbrecher! Kennen
Sie ihn? Reden Sie, ums Himmels willen

Der alte Geſchäftsmann ſchüttelte den Kopf.
„Noch kenne ich ihn nicht,“ ſagte er, „aber ich

werde ihn bald kennen, ich ſtehe dafür. Eines
nur will ich Jhnen ſagen: halten Sie das Auge
offen über dem jungen Mädchen, von dem ich
eben ſprach und das dem Schutze der Polizei vor
lange ſchon empfohlen wurde, und dann über
wachen Sie mich nicht ſo auffallend

„Das junge Mädchen ſcheint in guter Obhut
zu ſein; ein reicher Vormund hat es in ſeinen
Schutz genommen,“ erwiderte Vlybergh, indem er
Frerix ſcharf anſah.

„Der Oberſt Dickſon!“ warf Frerix leicht hin.
„Ganz recht, kennen Sie ihn? Er iſt ſeit

kurzem hier
„Jch lernte ihn kennen, als er mit dem Nep-

tunus in Antwerpen anlangte, und reiſte mit ihm
von dort hierher.“

„Mit dem Neptunus fragte erregt der Ge-
heimagent.

„Jawohl,“ war die ruhige Antwort.
„Und Sie ſahen ihn ſeitdem nicht wieder
„Von weitem. Ich denke indeß, ihm in den

erſten Tagen meine Aufwartung zu machen.“
Die Blicke beider Männer begegneten ſich, und

ein ſtilles Einvernehmen, eine Art Bundesgenoſſen
ſchaft, ſchien die Folge zu ſein. Mit einem kräf
tigen Händedruck verließ der Polizeiagent den
Geſchäftsmann, und dieſer kehrte zu ſeinem Früh
ſtück zurück, das er, entgegen ſeiner Gewohnheit,
ſchweigſam mit Adolf verzehrte.

22.

10. Kapitel.
Oberſt Dickſon hatte ſich nicht ſobald wohnlich

in dem comfortabelſten Stadttheile Brüſſels nieder-
gelaſſen, als er auch ſchon Verbindungen in den
erſten Kreiſen anzuknüpfen wußte. Sein augen-
fälliger Reichthum, ſeine Eigenſchaft als Oberſt
in engliſchen Dienſten, ſeine geſellſchaftliche Viel-
ſeitigkeit und ſeine weltmänniſchen Manieren
mußten ihm binnen kurzem den Zutritt ſelbſt zu

Eine nicht ſelten beim Kegelſchieben
vorkommende Spielerei beſteht darin daß
einzelne Kegelſchieber oder, noch mehr, auf der
Bahn n Kinder die momentan nicht ge
brauchten Kugeln in die für das Zurückbringen
der Kugeln beſtimmte ſchräge Bahn den hinab-
rollenden Kugeln entgegenwerfen. Dieſe Spielerei
hat in Rixdorf bei Berlin einen recht be
dauerlichen Unglücksfall herbeigeführt,
der leicht noch üblere Folgen hätte haben können.
Zwei ſich in der beſchriebenen Weiſe treffende
Kugeln ſprangen aus der Bahn heraus und
eine derſelben traf den Kegeljungen derartig ins
Geſicht, daß er ſofort beſinnungslos hinfiel.
Dem armen Jungen waren zwei Zähne ausge
ſchlagen.

Die Eröffnung der Wittwen- und
Waiſen-Verſorgungs- Anſtalt der Pro-
vinz Sachſen iſt vom Provinzial Ausſchuſſe auf
den 1. Oktober d. J. feſtgeſetzt worden.

Für die Manöverzeit. Jm „Altm.
Jntell. und Leſeblatt“ finden wir nachſtehende
zeitgemäße Zeilen: Wir zweifeln nicht,
daß überall in Stadt und Land den Soldaten
ein herzlicher Empfang bereitet wird und daß
vor allen Dingen die Hausfrauen ſich mit den
nöthigen Vorräthen verſehen, um unſere Braven
nicht darben zu laſſen und ihnen nach den An-
ſtrengungen des Tages Stärkungen und Erquick-
ungen zu bieten. Jſt der gute Wille vorhanden,
dann findet ſich Alles ſchnell, um der Einquar-
tierung die kurze Zeit des Aufenthaltes ſo an
genehm wie möglich zu machen. Die meiſten
Familien haben ja Angehörige, welche ihrem
Könige dienen oder gedient haben und mit
ihrem Rath beiſtehen werden, damit das Un-
nöthige vermieden, das Nöthige beſorgt wird.
Vor allen Dingen ein freundlicher Willkomm,

den Häuſern der vorſichtigſten und zurückhal-
tendſten Familien eröffnen. Er hielt gaſtliches
Haus und bald hatten unter den Lebemännern
und der Jeuneſſe dorée der Hauptſtadt Oberſt
Dickſons Küche und Keller einen wohlbegründeten
Ruf, gerade wie er ſelbſt, als über alle Maßen
angenehmer Gaſtherr und Geſellſchafter beliebt
wurde. Zudem war er in der Wahl ſeiner
Freunde kritiſch; ſein Augenmerk richtete er
namentlich auf die Bekanntſchaften ſolcher Männer,
die nicht nur vermöge ihres Namens und ihres
Reichthums eine bevorzugte Stellung einnahmen,
ſondern lieber noch näherte er ſich den im öffent-
lichen Leben an hervorragender Stelle ſtehenden
Männern, und ſo kam es, daß er in den wenigen
Monaten ſeiner Anweſenheit in der belgiſchen
Hauptſtadt mit einer großen Anzahl von Depu-
tirten, hohen Staatsbeamten und beſonders mit
mehreren Mitgliedern der Gerichtsbehörden auf
dem freundſchaftlichſten Fuße ſtand. Unter den-
ſelben befand ſich der junge Baron van Dorteghem,
der eben ſein Staatsexamen beſtanden hatte und
als Hülfsarbeiter im Parket des Oberprokurators
beſchäftigt war van Dorteghem war ein intelli-
genter junger Mann von lebhafter Phantaſie,
auf den der um ein beträchtliches ältere Oberſt
mit ſeinen lebendig vorgetragenen Schilderungen
und Erzählungen aus dem indiſchen Wunderlande
einen feſſelnden Eindruck machte jede Gelegen-
heit, den Oberſten zu treffen, nahm er mit ſicht
lichem Vergnügen wahr, und dieſer ließ es ſichangelegen fan, den ſechs bis ſiebenundzwanzig-

jährigen Baron recht oft zu ſich zu laden und
dieſe Freundſchaft aufs Eifrigſte zu pflegen er
ſtellte ihm als gutem Reiter ſeine Pferde zur
Verfügung, machte Ausflüge mit ihm in die
theilweiſe ſehr ſchöne Umgegend von Bruüſſel, er
zählte ihm von ſeinen Kreuz und Querzügen
durch das Land der Hinduhs, von ſeinen Kämpfen
mit den Bewohnern und mit den Löwen und
Tigern Bengalens, klärte ihn über die Sitten,
Geſetze und Gebräuche der verſchiedenen Stämme
auf, und konnte überzeugt ſein, nirgends einen
dankbareren Zuhörer zu finden, als den jungen
Staatsanwaltsbeamten. Eines Tages hatte der
Oberſt von Madras erzählt und wie von unge
fähr die Namen einzelner Freunde in ſeine Er
zählung eingeſtreut, als er auch ſcheinbar flüchtig
den Namen Vandenborght erwähnte,

„A propos,“ unterbrach ihn der Baron, „Sie
waren näher befreundet mit Vandenborght, der
ja aus Belgien ſtammt

„Mein beſter Freund!“ rief beſtätigend der

ein heiteres Geſicht beim Empfange, damit der
erſte Eindruck dem Soldaten gleich ſagt, er ſeit
ein gern geſehener Gaſt trotz der Umſtände,
welche ja mehr oder weniger mit jedem Beſuch
verbunden ſind. Sodann haltet Sagen Seife
und Handtuch bereit, ebenſo Bürſten zum
Reinigen von Kleidern und Schuhwerk. Wenn
auch jeder Soldat dieſe Utenſilien bei ſich führt,
ſo dient's doch zu ſeiner Bequemlichkeit, wenn
er nicht erſt Alles auszupacken braucht, um ſich
wieder zu reinigen. Hiernach gebt einen kühlen
Trunk, und merkt's daß ein Glas gutes Bier,das in jedem Dorfe zu haben iſt, beſſer ſchmeckt,

als ſchlechter Wein. Zum Mittageſſen gebt
dann das, was ihr ſelbſt als Leibgericht eßt.
Trotz der beſten Abſicht wird beim Eſſen gerade
dadurch oft gefehlt, daß Speiſen bereitet werden,
welche die Wirthe ſelbſt nicht eſſen, aber als
etwas Beſonderes gern ihren Soldaten vorſetzen
möchten. Zum Abendbrot genügt kalter Auf-
ſchnitt oder dergleichen. War Eſſen und Trinken
reichlich und gut gegeben, dann ſchläft der
Soldat auf jedem Lager, wenn es nur reinlich
iſt, auf Eiderdaunen oder auf Stroh gleich gern.
Am nächſten Morgen haltet den Kaffee recht-
zeitig bereit, damit der Soldat nicht den heißen
Trank im Stiche laſſen muß, weil der Dienſt
ruft. Kaffee kocht lieber ſtark und viel, als
wenig und dünn, denn die Feldflaſche ſoll auch
gefüllt werden, um während des Marſches einen
ſtärkenden Trunk bereit zu haben. Vor Allem
vergeßt nicht, das Frühſtück mitzugeben einen
ſchweren Brotbeutel trägt der Soldat lieber, als
einen ſchweren Torniſter. Zuviel könnt Jhr
nicht dabei thuen, denn es finden ſich immer noch
Kameraden, welche ein weniger gutes Quartier
hatten oder deren Wirthe das Frühſtück ganz
vergeſſen haben. Wenn es auch nur ein gemeiner

Oberſt aus „in ſeinem Auftrage reiſe ich gerade
hierher, um die Vormundſchaft über ſeine Nichte
anzutreten, die nach ſeinem Tode ganz unermeß-
lich reich ſein wird. Jch dachte, Sie wüßten das,
da die Behörden ſich ja ſehr um den Fall der
Ermordung der Verwandten Vandenborghts be-
mühen.“

„Sie haben recht, wertheſter Oberſt haben
Sie keine Nachrichten über das Befinden Jhres
Freundes

„Er iſt ein etwas nachläſſiger Correſpondent,
Baron jedenfalls aber befindet er ſich ſehr wohl
auf, da ich ſonſt bereits von ſeinem und von
meinem Hauſe Nachrichten hätte. Als ich ihn
verließ, erfreute er ſich der beſten Geſundheit.“

„Merkwürdig!“ ſagte nachdenklich der Baron,
„wir haben Andeutungen erhalten, nach denen er
todt ſei, und es fehlt uns die längſt erwartete
amtliche Beſtätigung; es wurde ſogar ſchon in
den letzten Tagen die Annahme laut, ein vor
mehreren Monaten verübter Poſtdiebſtahl habe
das Verſchwinden der erwarteten Todesnachricht
zum Zwecke gehabt.“

„Unmöglich! Jch müßte längſt im Beſitze einerderartigen Privatmittheilung ſein Zudem ließe

ſich ja ſehr bald ein Duplikat des erwähnten
amtlichen Schriftſtückes einfordern!“
„Das iſt in der That bereits geſchehen, und

die nächſte oſtindiſche Poſt wird uns jedenfalls
nähere Mittheilung unſeres Conſuls aus Madras
bringen, von denen ich nunmehr allerdings nicht
zweifeln kann, daß ſie ihre Annahme vom Wohl
befinden Jhres Freundes beſtätigen werden.“

Der Oberſt hatte ſeinen Zweck erreicht und
wußte, was er zu wiſſen verlangte; die nächſte
oſtindiſche Poſt mußte binnen vierzehn Tagen ein
treffen und es galt, der Juſtiz zuvorzukommen.
Nachdem er noch einige Zeit bei den Geſprächen
über die Verbrechensgeſchichte verweilt, ging die
Unterhaltung wieder auf andere Dinge über und
ſpäter trennte ſich der Baron von ſeinem inte-
reſſanten Freunde in der Ueberzeugung, niemals
einen liebenswürdigeren Menſchen kennen gelernt
zu haben, als den indiſchen Oberſt.

Dieſer wußte, was er in den nächſten Tagen
zu thun hatte, und er verlor ſeine Zeit nicht er
erfuhr auf allerhand Umwegen, daß alle an das
Parket und an das Landgericht einlaufenden
Briefe am Hauptpoſtamte durch einen Büreau-
boten in einer verſchloſſenen Ledertaſche abgeholt
wurden, zu welcher ein Schlüſſel ſich auf dem
Poſtamte und ein zweiter Schlüſſel auf dem
Sekretariate des Landgerichtes befand. (Fortſ. f.)
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Soldat iſt, den Jhr aufnehmt, ſo denkt daran,
daß auch der gemeine Mann berufen iſt, für
Euch, für ſein Vaterland ſein Leben herzugeben
und daß es Euch ein ſchöneres Gefühl ſein muß,
einem gemeinen Soldaten das beſte Auartier
während ſeiner ganzen Dienſtzeit dargeboten zu
haben, als Euch nachſagen zu laſſen, Jhr habt
nur gethan, was Jhr thuen mußtet.“

Das Amtsblatt der hieſigen Königl. Regier-
ung enthält folgende Bekanntmachungen

(Vacante geiſtliche und Lehrerſtellen Durch
penſionirung ihres Jnhabers wird die unter Privatpatro
nat ſtehende Pfarrſtelle zu Dörnau, Diöces Mühlhauſen,
zum 1. October er. vacant. Das Einkommen derſelben be
trägt ausſchließlich freier Wohnung ca. 2180 Mk davon
ſind jedoch acht Jahre lang jährlich 600 Mk. an den
Penſionsfonds der evangeliſchen Landeskirche abzugeben.
Durch Staatszuſchuß wird das Einkommen der Stelle
vorausſichtlich auf den Minimalbetrag erhöht werden.
Durch das Ableben ihres Jnhabers iſt die unter Privat
patronat ſtehende Pfarrſtelle zu Berſſel in der Ephorie
Oſterwieck vacant geworden. Dieſelbe gewährt (evxel.
Wohnung) ein Einkommen von ea. 5250 Mk. Zur
Parochie gehört eine Kirche. Der Gemeinde werden vom
Patronat 3 Kandidaten zur Wahl präſentirt. Durch
die Penſionirung ihres Jnhabers wird die Pfarrſtelle zu
Redlitz in der Ephorie Cracau zum 1. October er. vacant.
Dieſelbe iſt privaten Patronats und gewährt (excl. Wohn
ung) ein Einkommen von 7700 Mk. Hiervon ſind acht
Jahre lang 2107 Mk. jährliche Pründenabgaben an den
Penſionsfonds der evangeliſchen Landeskirche abzuführen.
Zur Stelle gehören 2 Kirchen.

Dem Superintendenten Schirlitz in Querfurt iſt
mittels Allerhöchſter Ordre vom 4. v. Mts. der Rothe
AdlerOrden 3. Klaſſe mit der Schleife und der Zahl 50
verliehen worden. Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle
zu Reuden, in der Diöces Bitterfeld, iſt dem bisherigen
Diaconus in Bitterfeld Friedrich Magnus Ottomar
Harniſch verliehen worden. Die erledigte evangeliſche
Pfarrſtelle zu Burgliebenau, in der Diöces Merſeburg
Land, iſt dem bisherigen Pfarrer in Behnsdorf, Julius
Theodor Hachtmann verliehen worden. Zu der
erledigten evangeliſchen Pfarrſtelle zu Schkeitbar, in der
Diöces Lützen, iſt der bisherige Pfarrer in Kreinröſen,
Karl Hermann Johannes Kümm el berufen und beſtätigt
worden. Die erledigte evangeliſche Diaconatſtelle an
St. Andreas zu Eisleben, in der Diöces gleichen Namens,
iſt dem bisherigen Superintendenten in Schleuſingen, Lic.
David Theodor Auguſt Marc-André Hupfeld verliehen
worden. Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu Jden,
in der Diöces Werben, iſt dem bisherigen Pfarrer in
Zethlingen, Theodor Oelze verliehen worden. Zu der
erledigten evangeliſchen Pfarrſtelle zu Neußen, in der Diöces
Belgern, iſt der bisherige Diaconus in Tennſtedt, Theodor
Heinrich Mandel berufen und beſtätigt worden. Zu
der erledigten evangeliſchen Pfarrſtelle zu Roldisleben, in
der Diöces Beichlingen, iſt der bisherige Pfarrer in Dahl
hauſen, Edmund Sachs bernfen und beſtätigt worden.

Zu der erledigten evangeliſchen Pfarrſtelle zu Battaune,
in der Diöces Eilenburg iſt der bisherige Diaconus
Georg Gotthold Hermann Jentzſch berufen und beſtätigt
worden. Der frühere Regierungs Hauptkaffen Buch
halter Mögling iſt definitiv zum Kreisſteuereinnehmer
in Cölleda ernannt worden. Der Bürgermeiſter Friedrich
Heiſe iſt auf weitere 12 Jahre zum Bürgermeiſter der
Stadt Mühlberg a E. wieder gewählt und als ſolcher
beſtätigt worden.

Freybur g. Die Reſultate der Rebhühner-
jagd bleiben weit hinter den gehegten Erwar-
tungen zurück, da nur wenig Völker angetroffen
werden. Der Preis des ſchmackhaften Wildes
beträgt deshalb 0,85 M. Unſere Stadt zählt
nach den angefertigten Liſten 712 ſtimmberech-
tigte Perſonen 17 weniger als 1881.
Querfurt, 10. September. Unſtrut-

eiſenbahn. Die vom Staate zur Fertigſtell-
ung der ſpeciellen Vorarbeiten geforderten 40 000
Mark ſind nunmehr vollſtändig aufgebracht, ſo
daß dem Beginne jener Arbeiten nichts mehr
im Wege ſteht.

Eisleben. Die Generalverſammlun-
gen des PeſtalozziLehrer- und Eme-
ritenvereins werden den 30. September bis
2. October er. in den Mauern unſerer Stadt
ſtattfinden. Die Anmeldungen unter Bei-
fügung von 1 Mk. Eintrittsgeld müſſen ſpä
teſtens bis 20. September franco an den
Vorſitzenden des Lokalkomitees Herrn Rector
Knabe gerichtet ſein und muß dabei erklärt wer
den, ob der Theilnehmer Gaſthof oder Frei
quartier wünſcht. Später eingehende Anmeldun

en können nicht berückſichtigt werden. DasFeſteſſen iſt den 1. October Nachmittags 4 Uhr

im Saale des Wieſenhauſes und haben aus-
wärtige Gäſte ihre Theilnahme auch gleichzeitig
mit anzugeben.

Vermiſchtes.
Das neuſte Militärwochenblatt veröffent-

licht auf Allerhöchſte Beſtimmung die
Ordre, vermittels welcher der Kaiſer
dem Reichskanzler den Orden pour le
mérite mit Eichenlaub verliehen hat.
Die Ordre lautet:

Der heutige Erinnerungstag, welcher Mir aus den bis

herigen 22 Jahren unſeres Zuſammenwirkens eines der
hervorragendſten Ereigniſſe vergegenwärtigt, führt Meine
Gedanken auch darauf hin, daß Sie Mir an dieſem Tage
und während zweier Kriege nicht nur als hochbewährter
Mann des Rathes ſondern auch als Soldat zur Seite
ſtanden und daß es in Preußen einen Orden „für das
Verdienſt“ giebt, den Sie noch nicht beſitzen. Wenn auch
die Bedeutung dieſes Ordens eine ſpezifiſch militairiſche
ſein ſoll, ſo hätten Sie ihn doch ſchon längſt haben müſſen,denn Sie haben wahrlich in mancher reren Zeit den
höchſten Muth des Soldaten bewieſen, und Sie haben
auch in zwei Kriegen an Meiner Seite voll und ganz be
thätigt, daß Sie neben jeder anderen auch auf eine her
vorragende militairiſche Auszeichnung den vollſten Anſpruch
haben. Jch hole alſo Verſäumtes nach, indem Jch Jhnen
den beifolgenden Orden pour le meérite verleihe, und zwar
ſogleich mit Eichenlaub, um hierdurch darzuthuen, daß Sie
ihn ſchon längſt hätten haben ſollen und daß Sie ihn
wiederholt verdient haben. Jch weiß in Jhnen ſo ſehr
das Herz und den Sinn eines Soldaten, daß Jch Jhnen
mit dieſem Orden, den ja viele Jhrer Vorfahren mit Stolz
trugen eine Freude zu machen hoffe, und Mir ſelbſt ge
währe Jch hierdurch die Beruhigung, daß Jch dem Manne,
den Gottes gnädige Führung Mir zur Seite geſtellt und
der ſo Großes für das Vaterland gethan, auch als Soldat
die wohlverdiente Anerkennung zu Theil werden laſſe. Jch
freue Mich in der That herzlich und ſehr, Sie künftig den
Orden pour le mérite tragen zu ſehen.

Schloß Babelsberg, den I. September 1884.
Wilhelm.

An den Reichskanzler Fürſten von Bismarck, Präſidenten
Meines Staats Miniſteriums, General der Kavallerie 2c,

Die Dreikaiſerzuſammenkunft wird
eine vollzogene Thatſache ſein, wenn dieſe Zeilen
in die Hände unſerer Leſer gelangen. Daß ſie
eine neue Aera in der Geſchichte bedeutet, ein
gewaltiges Ereigniß von folgenſchwerſter Be-
deutung iſt, die jene Kaiſerentrevue vom Jahre
1872 weit überragt, das iſt in den letzten Tagen
klar geworden. Eine große Koalition des Friedens
bildet ſich in Europa, eine Vereinigung, die die
Kraft beſitzt, jedes gezückte Schwert in die Scheide
zurückzudrängen, und deß freuen wir uns.
Stolzer als je können wir auf unſer deutſches
Reich ſein, die Kaiſerzuſammenkunft mindert nicht
ſeinen Einfluß, ſie ſtärkt ihn, und jetzt iſt unſer
greiſer Kaiſer in Wahrheit der erſte Fürſt der
Welt. Die Reiſe Kaiſer Wilhelms zur
Kaiſerzuſammenkunft nach Jagdſchloß
Skierniewicza ſoll nach folgendem Programm
erfolgen: Abreiſe von Berlin Sonntag Abend
11 ühr via Thorn-Alexandrowo. Ankunft in
Skierniewicza Montag Vormittag zwiſchen 11
und 12 Uhr. Die Rückreiſe nach Berlin wird
Dienſtag Abend 11 Uhr angetreten. Zur gleichen
Zeit wird Kaiſer Franz Joſeph von Oeſterreich
etwa anlangen. Die Begleitung Kaiſer Wilhelms
beſteht aus dem Reichskanzler, den General-
adjutanten Graf Lehndorff und Fürſt Anton
Radziwill, dem Chef des Militärkabinets General
von Albedyll, ſodann Oberſtlieutenant von Boms-
dorf, den Leibärzten DDr. Leuthold und Timann.
Der Reichskanzier wird von ſeinem Sohne, dem
Grafen Herbert und einem Rathe ſeines Reſſorts
begleitet ſein. Auch der deutſche Botſchafter in
Petersburg wird anweſend ſein. Ruſſiſcherſeits
wird der Miniſter von Giers, öſterreichiſcherſeits
Graf Kalnoky erſcheinen. Damit iſt ſchon geſagt,
daß es ſich um wichtigere Dinge, als um eine
einfache Begrüßung handelt.

Wie verlautet, wird für den Kaiſer ein
neuer Wagen gebaut, deſſen oberer Theil mit
Glaswänden verſehen wird. Auf dieſe Weiſe
wird es dem Monarchen möglich werden,
Manövern, Paraden c. ſelbſt bei ungünſtigem
Wetter beizuwohnen.

Der Kronprinz und Prinz Heinrich,
welche in der Nacht zum Donnerſtag in
Nördlingen logirt hatten, begaben ſich
Donnerſtag früh mit ihrem militairiſchen Ge-
folge mittels Extrazuges nach dem Manöver-
terrain in der Gegend von Harburg und
wohnten dort dem Feldmanöver der 2. bayeriſchen
Diviſion bei. Nach dem Schluß der Uebungen
kehrten dieſelben zu Wagen nach Nördlingen zu-
rück, um dort bis Freitag früh zu verbleiben.
Am Freitag früh begaben ſich dieſelben in die
Gegend von Feuchtwangen und wohnten den
dortigen Manövern bei. Nachmittags trafen
beide in Nürnberg ein, wo ſie bis Sonnabend
verweilten. Der Kronprinz hatte ſich offizi
ellen Empfang verbeten, die Stadt war aber
feſtlich geſchmückt.

Mit der Geneſung des Finanzmini-
ſters von Scholz geht es in befriedigen-
der Weiſe vorwärts. Die Schwäche des
Patienten iſt zwar noch groß, doch hat der
Miniſter in den letzten Tagen ſchon eine Stunde
etwa außerhalb des Bettes zubringen können.

Ein Mr. Louis Jackſon in Chicago be-
abſichtigt, zum Andenken an Sir Walter
Raleigh auf der Jnſel Roanoke in Nord-Ca-
rolina, von wo Raleigh im Jahre 1585 den
Tabak in die civiliſirte Welt einführte, ein
Raucher-Monument zu errichten. Es hat
ſich ein Comité gebildet, welches Beiträge für
die Koſten des Denkmals von Rauchern aus
allen Welttheilen entgegennimmt.

Weshalb die Paſewalker Küraſſiere
eine ſo ſchöne Kaſerne haben, das erzählt
uns ſehr launig die folgende Hiſtorie: Der Kron-
prinz iſt ein Jnſpekteur, der den Dingen auf den
Grund geht. Er erſcheint ſpeziell bei ſeinen
Regimentern gern unangemeldet und befiehlt
Beſichtigung. So traf er auch eines Tages
ganz plötzlich in Pafewalk ein und ließ ſich ſein
Pommerſches Küraſſier- Regiment vorführen.
Als die Beſichtigung vorüber war, athmete Alles
auf, denn es hatte, wie man ſagt, Alles geklappt.
Da ritt der Kronprinz noch an einen Küraſſier
heran und fragte: „Wie gefällt Dir Dein Quar-
tier, mein Sohn Den Dümmſten hatte er ſich
natürlich nicht ausgeſucht, es war ein Kaufmann
aus Stettin, der allerhand auf dem Kerbholz
hatte, und dem man deshalb ein ſogenanntes
Strafquartier gegeben hatte, das ſchlechteſte in
ganz Paſewalk. Sein Pferd ſtand ſo ziemlich
dreiviertel Stunden davon am anderen Ende der
Stadt. Der Gefragte antwortete alſo unver-
froren: „Ganz und gar nicht, Kaiſerliche Hoheit!“
„Und warum nicht „Fenſterſcheiben hat die
Stube nicht, ich habe Oelpapier davor kleben
müſſen. Sie iſt ferner ſo dunkel, daß ich die
Thür offen laſſen muß, um etwas zu ſehen.
Wenn ich den Helm aufſetze, ſtoße ich an die
Decke. Neues Stroh für das Bett habe ich ſeit
ſechs Monaten nicht erhalten.“ Was er ungenirt
von den lebenden Weſen im Ouartier ſagte, das
wollen wir lieber nicht wiederholen. „Haben Sie
das gehört, Herr Rittmeiſter wandte ſich der
Kronprinz an den wie verſteinert hinter ihm
ſtehenden Führer der Schwadron. „Jch glaubte,
Sie überzeugten ſich nach Vorſchrift alle vierzehn
Tage von den Quartieren Jhrer Leute? Nach
der Beſchreibung iſt das ja eine nette Büde;
die muß ich mir doch einmal anſehen.“ Mittler-
weile jagte ſchon ein Mann zu dem ServisDe-
putirten, dieſer eilte, was ihn die Füße tragen
konnten, nach dem Muſterquartier, ordnete ſeine
Inſtandſetzung an und griff ſogar ſelbſt zum
Beſen, um die Spinneweben von Decke und
Wänden herunterzufegen. Doch ſchon ritt der
Kronprinz in den Hof des dürftigen Vorſtadt-
hauſes ein, hinter ihm der Oberſt, der Rittmeiſter,
der Wachtmeiſter, der Beritt- Unteroffizier und
der Bewohner der Stube. Von ihm geführt,
erſchien der Kronprinz gleich darauf in der Stube
und befahl dem Herrn Servis Deputirten ſofort
die Einſtellung ſeiner Verſchönerungsverſuche.
„Leg' Dich mal in Dein Bette!“ befahl der Kron
prinz dem Stubenbewohner, „wie Du da gehſt
und ſtehſt!“ Die alte Bettſtelle krachte in allen
Fugen. „Jetzt ſetze Dir den Helm auf!“ Der
Mann konnte in der That nicht aufrecht ſtehen.
Nun brach aber ein Unwetter über dieſen
„Schweineſtall“ los, das Alle ſtumm waren.
Beim Gehen wandte ſich der Kronprinz noch ein
mal zu dem Küraſſier: „Sollte Dir etwas paſſiren,
mein Sohn, ſo weiſt Du, wo ich wohne, in
Berlin, Unter den Linden.“ Drei Monate ſpäter
traf beim Magiſtrat von Paſewalk ein Schreiben
der Regierung ein, der Staatszuſchuß zu einem
Kaſernenbau ſei bewilligt und es ſoll ungeſäumt
mit dem Bau begonnen werden. So iſt es ge-
gen daß Paſewalk eine der ſchönſten Kaſernen
beſitzt.

Theater in Leipzig.
Neues: Dienſtag, den 16. September. Martha

oder der Markt zu Richmond. Oper in 4 Acten
Muſik von Friedrich von Flotow. Altes Dienſtag,
16. September. Anfang 7 Uhr. Ehrliche Arbeit.
Volksſtück mit Geſang in 4 Acten (5 Bildern) von H.
Wilken. Muſik von R. Bial.

Neues: Mittwoch: Fidelio. Donnerſtag: Ge
denkfeier zum Geburtstage Heinrich Laube's. Prolog von
Wilhelm Henzen, geſprochen vom Herrn Regiſſeur Borchert.
Hemetrius. Freitag: Der fliegende Holländer.

Sonnabend: Der Trompeter von Säkkingen.
Altes: Mittwoch: Der Salontyroler.

Donnerſtag: Der Bettelſtudent. Freitag: Der
Salontyroler. Sonnabend: Der Salontyroler.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.



Mein Haus Oelgrube
Nr. 5 beabſichtige ich bei
geringer Anzahlung billig zu
verkaufen. Daſſelbe eignet
ſich wegen ſeiner günſtigen
Lage in der Nähe d. Marktes
und am fließenden Waſſer zu
jedem Geſchäft. Jn den
Parterre- Localitäten iſt ein
Laden mit Wohnung. Re-
flectanten bitte ich, ſich direct
an mich zu wenden.
Merſeburg. Otto Wiegand,

Vorwerk Nr. 8
Soda-Zuckerfäſſer, ger

und Firnißfäſſer kauft die
Rußfabrik in Weißenfels.

S Ein paar Laäuferſchweine

2 Stuben, 2 Kammern, Küche nebſt
Zubehör, iſt an ruhige Leute zu ver
miethen Markt Nr. S.

Eine freundl. möbl. Wohnung
zu vermiethen und ſogleich zu beziehen

Dom Nr. 6.
Ein freundlich

möblirtes Zimmer
iſt zu vermiethen

Burgſtraße 19
E Stube nebſt Bett wird

zum 1. Oct. zu miethen geſ. Off.
unt. S. R. 10 in der Exped. des

Kreisbl. niederzulegen.

Ein Laden
mit Wohnung zu vermiethen

Gotthardtsſtr. 14
Dieſem Buche verdanken ſchon viel e

Jn d. Buche Dr. W hite“s
Augenheilmethode,

urch das wirkl. echte Dr. White's
Augenwasser von Traugott
Ehrhardt in Oel ze in Thüringen,

S welches ſchon ſeit 1822 in vielen
S Auflagen erſchienen iſt, findet faſt
S ſieder Augenkranke etwas Paſſendes.
S Die darin enthaltenen Atteſte find
S genau nach den Originalen abge

druckt und bieten ſichere Garantie der
Echtheit. Dafſſelbe wird auf franko

S Beſtellung und Beiſchluß der
Frankirungsmarke (10 Pf.) gratis
verſandt durch Traugott Ehrhardt
in Oelze in Thüringen und
vielen anderen Buchhandlungen.
Auch zu haben bei Herrn Guſtav
Lots in Merſeburg.

ugog bung

S S 2

Preuss.
Boden-Cred.-Act.-Bank

BERILIN.Die am I. October 1884 fälligen
Coupons von den

5igen und 45 gen
unkündbaren Hypothekenbriefen der
Preuss. Boden Oredit- Actien Bank in
Berlin werden

vom 15. September 1884 ab
in Herseburg bei Hrn. Friedr. Schultze
eingelöst.

Ferner werden die neuen Cou
ponsbogen zu den 59 igen Hypo-
thekenbriefen Serie III de 1874

vom 15. September 1884 ab
in Berlin bei der Cesellschaſts-Kasse
„Hinter der Katholischen Kirche 2“
gegen Rückgabe der Talons unch
Ausloosungsscheins nebst einem
doppelten arithmetisch geordneten
Nummern Verzeichniss verab-
folgt. Bei Sendungen von Ausser-
halb ist anzugeben, unter welchem
Werth die neuen Bogen zurück-
zusenden sind.

Berlin, im September 1884.

Für's Land.
Es kann nicht dringend genug Allen, welche auf dem Lande wohnen,

empfohlen werden, ſtets eine Schachtel Apotheker R. Vrandt'“s Schweizer
pillen im Hauſe zu haben, um bei plötzlich eintretenden Störungen (Bläh-
ungen, Blutandrang, Leber und Gallenleiden 2c.) dieſes ſichere und ſchmerz-
loſe Haus und Heilmittel anzuwenden. Erhältlich à Schachtel M. 1 in
den Apotheken. Man gebe acht, die ächten Apotheker R. Vrandt's
Schweizerpillen zu erhalten.

Der beabſichtigte Verkauf meines Grund-
ſtückes hindert mich nicht, mein Zimmer-
geſch äft ganz wie früher zu betreiben.

Ernst Götze, Zimmermeiſter.

Mobhbiliar-Auckion in Merſeburg.
Sonnabend den 20. d. M., von früh 9 Uhr an, ſoll

im hieſigen NRathskellerſaale 1 Nachlaß. beſtehend in Tiſchen,
Stühlen, Schränken, Sophas, Bettſtellen, Federbetten, ſowie auch 1 Partie
div. gute Herrenkleidungsſtücke und Wäſche, T Partie Cigarren und
dergl. mehr meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 14. September 1884.
A. Rindfleiſch, Kreis-Auct.-Comm. u. Ger.Tax.

Als zuverläſſigſter Rathgeber auf dem Gebiete der

Capitalsanlage und der Speculation hat ſich der

Berliner
h

Börsen-Courier

Für Standesbeamte:
Beſcheinigung über Aufnahme

der Geburts-Urkunde.
Zum Zwecke der Taufe.

Vorräthig in der
Druckerei des Kreisbl.

verſendet Anwei ungGratis z. Rett. v. rin
ſucht auch ohne Wiſſen I. C.
Valkenberg, Berlin, Roſen-
thalerſtr. 62.

Cibils
flüſſtger Fleiſchertr.
das beſte Product zur ſofortigen Be
reitung einer kräftigen, reinſchmecken-
den Bouillon. Von Aerzten für Kranke
und Schwache als ſtärkendes Nahrungs-
mittel empfohlen. Preis pro engl.
Pfund P. 1,85. Zu haben bei Herrn
A. B. Sauerbrey.
General-Depot für Sachſen, Thü-

ringen und Anhalt.
Otto Molly, Leiprig,

Alexanderſtraße 17.

Nur die ächten electromotoriſchen
Zahnhalsbänder

von

Gebrüder Gehrig,
Hoflieferanten und Apotheker,

befördern leicht und ſchmerzlos das
ſtets nach allen Richtungen hin bewährt. Daneben iſt er allen kaufmänniſchen
und induſtriellen Kreiſen auf's Wärmſte zu empfehlen. Die Zeitung er
ſcheint täglich zwei Mal,

auch am Montag Morgen.
Abendblatt: Reichhaltigſtes unabhängiges Finanz-

Organ mit ſchnellſten und genaueſten Vörſen
e Nachrichten. Unbefangenes, durch keinerlei Rück-

ſichten beeinflußtes Urtheil über alle HandelsAngelegenheiten,
tägliche intereſſante orientirende Beſprechungen über die Geſammt
lage der Börſe und die einzelnen Unternehmungen. Schnellſte
Meldungen betreffs aller Banken, Eiſenbahnen und in-
duſtriellen Geſellſchaften. Ueberſichtlicher Courszettel,
reichhaltige Tabellen, Marktberichte. Täglich Special- Telegramme
von allen Börſenplätzen. Befondere Aufmerkſamkeit wird auch
den Productenmärkten, der Eiſeninduſtrie, der
Zuckerind uſt rie c. gewiomet Tägliche ausführliche

B u e ſent lter nie Jepolitiſch-feuilletoniſtiſche Zeitung imWMorgenblatt roßen Styl. Tägliche Hauptrubriken außer

i Leitartikel, Telegramme, Privatdepeſchen 2e.: „Die
Politik“, „Auf der Parlamentstribüne“, „Jm Parlamentsfoyer“,
„Was ſich Berlin erzählt“, „Vor den Couliſſen“, „Hinter den
Couliſſen“, „Hier und dort“, „Militaria“, „Neue Bücher“ e.
Das Morgenblatt iſt ſeit Jahren zur beliebteſten Zeitungslectüre
unter allen Berliner Blättern geworden. Für diejenigen
Leſer, welche auf kein Börſen- und Handelsblatt
abonniren wollen, erſcheint die Morgenzeitung
ſelbſt ſtändig unter dem Titel

Berliner Courier“
zum Preiſe von Mk. 4 excl. Bringerlohn in Berlin, auswärts
Mk. 5. (In der Preisliſte des Poſt Zeitungsamt unter Nr. 688
eingetragen.)

Jeder neu eintretende Abonnent erhält gegen Einſendung
r Poſt-Abonnements-Quitiung (in Berlin nach Meldung
im betreffenden Spediteur) bis zum l. October die abonnirte

Zeitung gratis und franco zugeſandt.
Abonnements-Preis des „Börsen-Oourier“ pro Auartal

in Berlin excl. Vringerlohn 5 Mark 50 Pfg.
auswärts 7 Mark 50 Pf.

Decimalwaagen
geaicht, mit Gewichten; eiſerne
Jauchepumpen empfiehlt billig

Albert Bohrmann.

Reiſenden,
Lehrern c. wird

brillanter
Nebenverdienſt

Beamten,

nachgewieſen. Fachkenntniſſe nicht
Staataaufaicht

erforderlich. Off. s b K. 37an die Exped. des Berl. Local Bausehule der Stadt Sul/a

Anzeiger in Berlin S. W. e

Die Direction.

Weintrauben. Hpitzwegerich-Ronbon
Feine Tafeltrauben 5 Pfund yon vorzüglicher Wirkung gegen Hals

25 bis 30 Pf. empfiehlt und Bruſtleiden empfiehlt
Heuschkel. G. Schönberger.
Druck und Verlag von A. Leidholdt.

Zahnen der Kinder, verhüten Unruhe,
Zahnkrämpfe 2c. und ſind nur ächt
zu haben à Stück 1 Mk. bei Ge-
brüder Gehrig, Beclin V.
Beſſelſtr. 16.

Jn Merſeburg ächt zu haben
in beiden Apotheken.

Pürger-Perein.
Mittwoch Vereinsabend im

Herzog Chriſtian,

Geſucht
Agenten und Reiſende zum Verkauf
von Kaffee, Thee und Reis an
Private gegen ein Fixum von 300 Mk.
und gute Proviſion.

Hamburg. J. Stüller Co.
Agenten,

thätige, ſucht gegen hohe Abſchluß
proviſion eine ſolide, gut eingeführte
Viehverſicherungs-Geſellſchaft, auch
Trichinenverſicherung, Offert. unter
B. C. 802 an die Ann.Exped.
Haaſenſtein Vogler, Caſſel.
Frauen- u. Jungfrauenverein

St. Maximi.Mittwoch den 17. huj., von Nach
mittags 2 Uhr ab, Nähen im
Herzog Chriſtian.

Familien Nachrichten.

TodesAnzeige.
Statt beſonderer Meldung.
Heute Sonntag Mittag 12 Uhr

erlöſte Gott nach langen ſchweren
Leiden meinen lieben Mann, unſern
guten Vater, Schwieger u. Groß-
vater

Ernst Theodor Weidenbach.
Dies zeigen um ſtille Theilnahme
bittend an

Die Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Mitt-

woch Nachmittag 3 Uhr vom
Trauerhauſe aus ſtatt.

erzu eine Veilage-



Dienſtag

den 16. September.
Merſeburger Kreisblatt Beilage

München und das Bier.
Jn München fällt es nicht auf, viel Bier

zu trinken. Wohl wird auch anderswo der
Gerſtenſaft in nicht unbeträchtlichen Mengen
vertilgt, aber es fehlt vielfach der rechte Ernſt.
Es bleibt immer Stückwerk und Dilettanten-
arbeit. Jn München hat das Biertrinken etwas
Berufsmäßiges und Gediegenes an ſich, es iſt
und bleibt die hohe Schule des Biergenuſſes.
Bei der Art des Biertrinken's wie es in München
ausgeübt wird, kann dort von dem übel beleumdeten

Frühſchoppen nicht die Rede ſein. Was ſoll
Frühſchoppen genannt werden an einem Ort, wo
zu jeder Tageszeit der Schoppen gleiche Be
rechtigung hat? Jedes Odium iſt hier von ihm
genommen. Außer dem Erhabenſein über die
Zeit iſt es beſonders das Maß oder vielmehr
die Maß, was dem Biertrinker in München den
Stempel des Großartigen aufdrückt. Was für
klägliche Maße haben ſich in Norddeutſchland
durch die Einführung des Aichungszwanges ent-
puppt, das Liter z. B. und das Liter:
jammervolle Maße, unwürdig der Nachkommen
der Helden, welche einſt die Legionen des Varus
vernichtet. Kaum iſt im Norden irgendwo über
das halbe Liter hinausgegriffen. Aber in München
ſieht man dieſes im Ganzen nur ſelten. Vor-
herrſchend iſt das Trinkgefäß, das ein ganzes
Liter, eine Maß faßt. Der Literkrug hat etwas
Jmponirendes. Vor Dir ſteht er wie ein Thurm,
an den großen Trinkbecher des reiſigen Neſtor
erinnernd, von dem es heißt:
„Mühſam hob ihn vom Tiſch ein anderer, wenn er gefüllt

war,
Neſtor aber, der Greis, erhob ihn ohne Beſchwerde!“

Anfangs glaubt man, der Thurm ſei nicht
zu bewältigen. Rückt man ihm aber entſchloſſen
näher, ſo findet ſich, daß man ohne viel Mühe
ſeiner Herr wird. Durch die Erſtürmung des
erſten gewinnt man die Kraft, weitere Thürme
mit noch größerer Leichtigkeit zu erobern, und
das Ganze erſcheint zuletzt als angenehme, durch-
aus nicht anſtrengende Arbeit.

Wie der Naturfreund, der in Bedienten-
begleitung einen Garten franzöſiſchen Geſchmacks
durchwandert hat, froh aufathmet, wenn er wieder
in eine rauhe Wildniß heraustritt: ein ähnliches
Gefühl überkommt den Bierfreund, der ſich aus
den Prunkbierſtuben in die Schänken der bai-
eriſchen Hauptſtadt verſetzt ſieht. Wie erfriſchend
wirkt die Kellnerloſigkeit. Hilf Dir ſelbſt! heißt
es beim Auguſtiner. Suche Dir einen Krug,
ſpül ihn am Brünnlein aus dann laß ihn Dir
vom Zapfer füllen und bezahle die ſechs und
zwanzig deutſchen Reichspfennige, die das Liter
koſtet. Bei jedem Kruge wird die Rechnung
abgemacht und jeder neue Krug erſcheint wieder
als der erſte. Wo Bedienung ſich findet, pflegt
dieſelbe weiblich zu ſein. Man denke aber nicht
an die ſogenannten baieriſchen Kellnerinnen im
Nationalkoſtüm die Münchener Kellnerinnen ſind
derbe, ſtarkknochige Mädchen, flink und freund-
lich, im einfachen Anzuge. Der Gaſt braucht
auch nicht zu rufen, oder mit dem Deckel zu
klappern, kaum ward ſein Krug leer, ſteht er
auch ſchon wieder gefüllt da.

Das Münchener Bier erweiſt ſich als ein
in erſtaunlichen Maße demokratiſirendes Element.
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß der Dienſtmann an
demſelben Tiſche ſitzt mit dem Gelehrten oder
Künſtler, der Beamte mit dem Handwerker. Und
ſie ſitzen nicht nur beiſammen, ſondern haben
auch Fühlung und Rede mit einander. Das
macht das heilſame Naß, das zwiſchen ihnen
ſteht.

Wohl Dir, wenn Du Dir rechtzeitig einen
Platz in der Schänke geſichert haſt, wo gerade
ein beſonders beliebtes Edelbier verzapft wird.
Und ſehr frühe muß kommen, wer noch ein
Plätzchen leer finden will. Bis tief hinein in die
Küche ſitzen ſie, und was einmal daſitzt, das
wankt und weicht nicht. Du kannſt umſonſt
krügelange darauf warten, daß einer fortgehen
ſoll. Aber im Hausflur findet man, wenn drinnen
kein Platz mehr frei iſt, Sitzbretter, zum Herunter-
klappen eingerichtet, oder es ſtehen mitleidige

Fäſſer dort, auf denen man Platz nehmen und
im fliegenden Zug Krug auf Krug leeren kann.
Der Zug ſchadet Niemand denn das Bier iſt
ein Prophylaktikum gegen jede Erkältung, das
wiſſen auch die Droſchenkutſcher, welche ihre freie
Zeit mit Biertrinken zubringen. Jhre Krüge
ſtellen ſie auf die Sandſteinſockel, an denen die
Stadt München ſo reich iſt. Auf dieſen Sockeln
ſtehen denn auch ſo viel aneinander gereihte
Krüge, daß dieſelben den Eindruck einer von der
Hand des Künſtlers ausgeführten Verzierung
machen.

Vielerlei Volk beſucht zu Erwerbszwecken
die Trinkſtätten München's, zunächſt das von
zehn zu zehn Minuten wiederkehrende Raddi-
weib, ſelbſt weder zart noch ſchön, aber ſtets mit
zartem und ſchönen Rettig verſehen und deshalb
Jedem willkommen. Jhr im Aeußeren ſehr
ähnlich iſt die Zeitungsfrau. Auch an Bettlern
fehlt es nicht, denen nie der Eintritt verwehrt
wird. Auch das möchte anderswo nicht vor
kommen, daß ein Gaſt dem Bettler mit den
Worten „Da, trink!“ ſeinen Krug zuſchiebt. Jn
einem Fall ſchob der Bettler den Krug zurück,
nicht aus Stolz, ſondern weil er hoffte, in kurzer
Zeit ſo viel Geld zuſammen zu bekommen, daß
er ſich ſelbſt eine volle Maß beſtellen könnte.
Seine Hoffnung täuſchte ihn nicht.

Alles in Allem: das Münchener Bier iſt
gut, billig, leicht gleitend und anſcheinend auch
wirklich viel leichter, als das im Norden als
echtes Bier feilgebotene. Möglich, daß zu ſeiner
mit Recht viel gerühmten Bekömmlichkeit auch
der Umſtand beiträgt, daß es in leichterer Luft
getrunken wird. Denn man trinkt es in der
Hochfläche eines Gebirges, 1600 Fuß hoch über
dem Meer, ob man ſich auch ſonſt auf einer
gemeinen Ebene zu befinden glaubt. Doch an
das Gebirge erinnert das herrliche hellgrüne
Waſſer der Jſar, die noch als Bergſtrom an der
Stadt ſchäumend und rauſchend vorbeifließt.
Daran erinnern die auf den Straßen feilgebotenen
Sträuße von Alpen Aurikeln und Enzian, lieb-
lichen Gruß bringend von den reineren Höhen,
auf denen ſie gepflückt ſind. (Nationalztg.)

Marine. Verſchiedentlich iſt mitgetheilt, daß die
deutſche Regierung mit dem Gedanken umgehe, die im
Auftrage der chineſiſchen Regierung in Stettin erbauten
Kriegskorvetten, welche noch in einem deutſchen
Hafen ankern, für unſere Kriegsflotte anzuka ufen. Es
wäre das allerdings eine werthvolle Bereicherung der deut
ſchen Marine, jedoch iſt davon in den zuſtändigen Kreiſen
bisher nichts bekannt.

Das Panzer-Uebungsgeſchwader iſt in
der Nacht zum Mittwoch vor der Kieler Bucht eingetroffen
und hat am Morgen die Manöver begonnen.

Unglücksfälle und Verbrechen.
Als das ruſſiſche Kaiſerpaar Montag

Abend in Warſchau inkognito ins Theater
fuhr, wurde die kaiſerliche Equipage zwiſchen
zwei Pferdebahnwagen eingekeilt. Die
Kaiſerin wollte im erſten Schreck aus dem Wagen
ſpringen, wurde von ihrem Gemahl aber zurück-
gehalten. Der Czar verließ ſelbſt den Wagen,
und half die Verwirrung löſen. Erſt als Alles
geſchlichtet war, wurde das Kaiſerpaar erkannt.

f Fürchterliche Leiden hatte eine aus
vier Perſonen beſtehende ſchiffbrüchige Mannſchaft
auszuſtehen, welche die Hamburger Barke „Mon-
tezuma“ am Sonnabend in Falmouth landete.
Dieſe vier Perſonen bildeten nebſt einem jungen
Burſchen die Bemannung einer Yacht, die am
19. Mai von Southampton nach Sydney abging.
Am 5. Juli im 27. Gr. ſüdlicher Breite und 10
Gr. weſtlicher Länge gerieth die Yacht während
eines hohen Seegangs ins Sinken und die Mann
ſchaft mußte das Schiff in einem kleinen, nur
13 Fuß langen Boote verlaſſen, und zwar ſo
ſchleunig, daß keine Zeit vorhanden war, Lebens-
mittel oder Waſſer zu retten. 2 einpfündige
Zinnbüchſen mit eingemachtem Fleiſch und einige
Mohrrüben waren Alles was mitgenommen
werden konnte, und dieſe magere Koſt wurde am
vierten Tage nach dem Verlaſſen der Yacht durch
eine Schildkröte ergänzt. Die Unglücklichen irrten
24 Tage in dem kleinen, offenen Boote auf dem

Meere herum und hatten während dieſer Zeit
unbeſchreibliche Leiden auszuſtehen. Der er-
wähnte junge Burſche ſtarb in Folge häufigen
Genuſſes von Seewaſſer und ſo groß waren die
Hungerqualen der Uebrigen, daß ſie die Leiche
nach und nach verzehrten. Die Begegnung mit
der deutſchen Barke ſetzte ihrem Leiden ein Ende.

Ueber ein furchtbares Eiſenbahnun-
glück wird aus Amerika berichtet: Ein aus
17 Wagen beſtehender Extrazug beförderte
Perſonal und Einrichtung eines Cirkus nach
einer Stadt im Felſengebirge. Der zunächſt
hinter der Lokomotive befindliche 60 Fuß lange
Wagen diente zum Aufenthalt von über 60 männl
Mitgliedern der Geſellſchaft und war als Schlaf
ſaal in der Weiſe hergerichtet, daß ſich nicht nur
an den Langſeiten, ſondern auch an den Quer-
ſeiten drei Reihen von Betten ubereinander be
fanden. Der Wagen war alſo völlig geſchloſſen.
Nachts gegen 1 Uhr begann ein Bett zu brennen.
Ein ſtarker Wind trieb Jnme und Rauch in
den Wagen gegen das kleine, allein geöffnete
Fenſter Es konnte nichts nutzen, daß man den
Zug bald zum Stehen brachte, da die Möglich-
keit, ſich aus dem in hellen Flammen ſtehenden
Wagen zu retten nicht vorhanden war. Das
Geſchrei der brennenden Menſchen im Wagen
klang herzzerreißend durch die Nacht, und es
dauerte nicht lange, bis Seitenwände und Decke
des brennenden Wagens zuſammenſtürzten. Nur
wenige Perſonen wurden gerettet. Das ſchreck-
liche Unglück iſt zum größten Theil der unver-
antwortlichen Einrichtung des Schlafwagens,
dann aber auch der Unvorſichtigkeit der Opfer
ſelbſt zuzuſchreiben. Es wurde konſtatirt, daß
die Männer mit offenem Licht und brennender
Pfeife in dem Wagen ſich aufzuhalten pflegten
und es ſteht ebenfalls feſt, daß das Feuer in
dieſer Unvorſichtigkeit ſeinen Grund hatte.

Kirchen Nachrichten von Merſeburg.
Dom. Getauft: Ella Johanna, Tochter des Gas

Jnſpectors Fleiſchhauer Pauline Auguſte, Tochter des
Schachtmeiſters Peege; Johannes Hermann Erich, Sohn
des Oberhautboiſten der II. MatroſenDiviſion zu Wil
helmshaven Möbius Amalie Marie Anna, Tochter des
Korbmachers Weißflog. Getraut: Der Schloſſer
Friedrich Auguſt Hermann Kämpf hier mit Jgfr. Pauline
Jda Möbius der Korbmacher Karl Friedrich Hermann
Weißflog mit ſeiner Ehefrau Friederike Marie geborene
Körbitz. Beerdigt: den 3. September die jüngſte
Tochter des Kutſchers Hemmann; den 10., die Ehefrau
des Feuer SocietätsSecretair Schliebe.

Stadt. Getauft: Thereſe Marie Anna, T. des
Bäckermeiſters Günther Eliſabeth Auguſte Anna, T. des
Reſtaurateur und Rathskellerpächters Saller Jda Martha,
T. des Handarbeiters Schreinert; Richard Otto Paul,
S. des Fabrikarbeiters Beine; Richard Willy, S. des
Formers Ködel. Beerdigt: den 9. September die
Wittwe des Zimmermanns Graul; zwei unehel. Söhne
den 10. der todtgeborne Sohn des Handarbeiters Neuthor;
den 11. die jüngſte Tochter des Maurers Kruſe den 13.
die Ehefrau des Fleiſchers Enke.

Neumarkt. Getauft: Frieda Anna, Tochter des
Kaufmanns Schäfer.

Altenburg. Getauft: Lina Henriette Julie Mar
garethe, Tochter des Direktor Franz Anna, Tochter des
beiter Wege. Beerdigt: der Schriftſetzer
Zindel.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 8. 14. September 1884.

Eheſchließungen: der Schloſſer Friedrich Auguſt
Hermann Kämpf, Oberaltenburg Nr. I2, mit Pauline
Jda Möbius, Domplatz Nr. 5; der Uhrmacher Arthur
William Hellwig mit Wilhelmine Anna Kreßler, Markt 3.

Geboren: dem Oeconom E. Sachſe ein S., Weißen
felſerſtr. 10; dem Steindruckereibeſitzer A. Trillhaaſe ein S.,
Burgſtraße 8; dem Handelsmann W. Schönfeld ein S.,
Teichſtraße a dem Maurer R. Hildebrandt ein S., kl.
Sirtiſtraße 16; dem Fleiſchermeiſter K. Enke eine T.,
Schmaleſtraße 24; dem Weichenſteller E. Prüfer ein S.,
weiße Mauer 2; dem Handarbeiter H. Julich Zwillings
S., Roſenthal 16.

Geſtorben: des Fabrikarbeiters H. Neuthor todtgeb.
S., kl. Sixtiſtraße 9 des verſtorb. Zimmermann H. Graul
Ehefrau Friederike geb. Kellermann, 70 Jahre 6 Monate,
Altersſchwäche, Oberbreiteſtraße 15; des FeuerSocietäts
Secretair E. Schliebe Ehefrau Antonie geb. Schmidt, 52
Jahre 2 Monate, Lungenentzündung, Marienſtraße des
Maurers W. Kruſe T. Marie Emma, 5 Monate, Krämpfe,
Margarethenſtraße 1; des Fleiſchermſtr. K. Enke Ehefrau
Wilhelmine geb. Winkler, 34 Jahre 3 Monate, Unterleibs
entzündung, Schmaleſtraße 24; der Schriftſetzer Karl
Zindel, 27 Jahre 7 Monate, Bruſtkrankheit, Roſenthal 1;
der Handarbeiter Guſtav Adolph Neuendorf, 29 Jahre
5 Monate, Delirium tremens, Amtsgerichts-Gefängniß.



Handels-Blatt.
Fonds Börſe.

Berlin, 13. Sept. 4 Preußiſche Conſols 103,60
Oberſchleſiſche Eiſenb.StammActien A. C. D. E. 275,30
Mainz-Ludwigshafener StammActien 110,40. 4 Ungar.
Goldrente 77,40. 4 Ruſſiſche Anleihe von 1880 76,90.
Oeſterr. FranzStaatsbahn 508,50. Oeſterr. CreditActien
501,50. Tendenz: ziemlich feſt.

Produkten-Börſe.
Berlin, 13. Sept. Weizen (gelber) Septbr.Octbr. 145,70

April-Mai 156,50 flau. Roggen Sept.Octbr. 136,20
November December 133, April-Mai 134,50, flau

Gerſte le. 125 160. Hafer Sept. Oct. 126,
Spiritus loco 49,20. Sept. 49, April- Mai 47,50

flau. Rüböl loco 52,50. Sept.-Oct. 52,10. AprilMai
52,50 M.

Magdeburg, 13. Sept. LandWeizen 155--460 Mk.
WeißWeizen 154--162 M., glatter engl. Weizen 140 150
Mk., Rauh Weizen 134——139 Mk., Roggen 136 143 Mk.,
ChevalierGerſte 160--183 Mk. LandGerſte 140--154
Mk., Hafer 130--146 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.

per 10,000 Literprozente loco ohne Faß 49,90-—-50,40 Mk.,

Leipzig, 13. Spt. Weizen ruhig, p. 1000 K netto le.
hieſiger alter 165 175 M. bz. u. Br., hieſiger neuer 155 bis
164 M. bez. Br fremder 150-- 175 M. bz. Br. Roggen
höher p, 1000 kg netto loco hieſiger 145 150 M.
bez. u. Br., fremder 140 145 M. bz. Gerſte p. 1000
kg netto loco hieſige 140 160 M. bz. Br., feinſte über Notiz.

Hafer per 1000 kg netto loco hieſiger alter 140-—150
M. bz. und Br., hieſiger neuer 126- 132 M. bz.,
ruſſiſcher M. bz. Br. Mais per 1000 kg
netto loco Donau 133 M. Br,, amerik. 135 M. Br.
Raps pr. 1000 Kg netto loco 240 M. Br. Raps-
kuchen per 100 kg netto loco 13, M. Br. Rüböl
ruhig, per 100 kg netto loco 52 M. bez., per Sept.
Oct. 522- M., Br. Spiritus wenig verändert, per
10,000 Liter ohne Faß loco 49,70 M. Gd.

Halle, 13. September. Weizen 1000 kg neuer 149
bis 159 M. Roggen 1000 kg 147, M.

Gerſte 1000 kg Futtergerſte 120--135 Mk Land
140 155 M. feine Chevalier- 160--172 M., Gerſten
malz 100 kg 29,50--30, M. Hafer 1000
kg bis 135 M., alter über Notiz. Victoria-Erbſen
160--200 M. Kümmel 100 kg 50 52 M. Raps
1000 Kg 235--245 Mk. Oelſaaten 100 kg Mohn blauer

38 M., grauer 34 Mk. Stärke 100 kg 35,50 36 M.,
gefragt, bei knappen Vorräthen. Spiritus 10,000 Liter
pCt. loco ruhig, Kartoffel 50,25 M. Rübenſpiritus 49,
M. Rüböl 100 kg 52 M. Solarsbl 100 kg 0,825/300,
Termine 17,50 18, M. Malzkeime 100 kg dunkle
9,50 M., helle 10,50--11 M. Futtermehl 100 kg 14
M. Kleie, Roggen 100 kg 11,50 M. Weizen-
ſchaalen 10, M., Weizengrieskleie II M. Oel-
kuchen 100 kg Ia. fremde bis 15, M. bezahlt,

Halle, 13. September. Langes Roggenſtroh 27—-29 M.
pr. 1200 Pfd. das Schock, Maſchinenſtroh 18--21 M.
pr. 1200 Pfd. das Schock. Hieſiges Heu 4--5 M. pr.
Ctr. Auswärtiges Heu 3--3,50 M pr. Ctr.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

Abonnements auf das lau-
fende Quartal werden jeder-

zeit von uns entgegen genommen.
Expedition des Kreisblatt.

r

wir bekanntlich ſeit Mitte Auguſt 1881 einen

heraus, in welchem alle die Jnſerate

zweimal eingerückt werden.

Reſtaurationen E. 9rutä M ausgelegt.

An unſere Jnſerenken!
Um unſeren geſchätzten Jnſerenten den Erfolg ihrer Jnſerate noch mehr ſichern zu helfen, geben

Se n nrySratisAufnahme finden, welche in dem täglich erſcheinenden „„Merſeburger Kreisblatt“ mindeſtens

Der Anzeiger wird in faſt 90 Exemplaren an den Straßen-Ecken angeheftet und in den
Wir machen hierauf wiederholt ergebenſt aufmerkſam.

S

e S S

Expedition des Merſeburger Kreisblatt.
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Abonnements- Einladung
Perliner Herichls-Zeikung.

A. Quartal 1884. 38. Jahrgang.
Die Berliner Gerichts-Zeitung,

Man abonnirt bei allen Poſt- in Berlin wie im ganzen übrigen
Aemtern Deutſchland s, Oeſter- Deutſchland vorzugsweiſe in den
reichs, der Schweiz 2e. für 2 Mark gut ſituirten Kreiſender Beamten,
50 Pf. für das Vierteljahr, in Ber- Gutsbeſitzer, Kaufleute ee, ver
lin bei allen Zeitungs-Spedi- breitet, iſt bei ihrer ſehr großen
teuren für 2 Mark 40 Pf. viertel- Auflagefür Jnſerate, deren Preis
jährlich, für 80 Pf. monatlich ein- mit 35 Pf. für die 4geſpalteneZeile

ſchließlich des Bringerlohns. ſehr niedrig geſtellt iſt, von ganz
bedeutender Wirkſamkeit.

Wer ſein Recht nicht kennt, hat den Schaden zu tragen]? Wer ſich vor
ſolchem Schaden an Ehre und Vermögen bewahren will, abonnire auf die „Ber-
liner Gerichts-Zeitung“, die, von den hervorragendſten Berliner Juriſten redigirt,
bei ihrem niedrigen Abonnementspreis, bei ihrem reichhaltigen belehrenden und
unterhaltenden Jnhalte in keinem deutſchen Haushalte fehlen ſollte. Jn
volksthümlicher und pikanter Darſtellungsweiſe berichtet das Blatt über alle intereſſan
ten Kriminal und Civilprozeſſe des Jn- und Auslandes, namentlich der Berliner
Eerichtshöfe unterzieht es die neuen Reichs- und Landesgeſetze leicht faßlicher,
eingehenden Erörterung, und erklärt es alle beachtenswerthen, neueſten Entſcheid-
ungen des Reichsgerichts, Kammergerichts und Oberverwaltungsgerichts,
deren Kenntniß in den weiteflen Kreiſen, namentlich allen Fabrikanten, Kaufleuten, Haus
und Gutsbeſitzern 2e., ſelbſtverſtändlich allen Juriſten unentbehrlich iſt. Dieſe Ausführ-
lichkeit von jedermann durchaus nöthiger, ſehr leichtverſtändlich dargeſtellter Belehr-
ung in Verbindung mit dem reichhaltigen, allen Abonnenten in ſchwierigen Rechts
fragen koſtenfreien Rath ertheilenden Briefkaſten, das anerkannt höchſt ge
diegene Feuilleton, welches ſtets die neueſten beſten Romane ſowie belehrende
und humoriſtiſche Artikel unſerer erſten Schriftſteller enthält, führen der Ber-
liner GerichtsZeitung unausgeſetzt eine große Anzahl neuer Abonnenten zu, ſo
daß ſich dieſelbe mit vollſtem Rechte zu den geleſenſten, verbreitetſten Blät-
tern Deutſchlands rechnen darf. Außer dem vorher Angeführten bringt die Zeit
ung den Leſern eine Fülle von Unterhaltung durch eine umfaſſende Chronik der
Berliner Tages-Ereigniſſe, vermiſchte Nachrichten von nah und fern, un
parteiiſche Kritiken über Berliner Kunſt- und Theater-Novitäten, eine ganze
eigenartige, höchſt pikante politiſche Rundſchau aus der Feder eines der belieb-
teſten Berliner Publiziſten, welche die Leſer über alle wichtigen politiſchen
Ereigniſſe orientirt, endlich Reichstags und Landtags Berichte 2c, c. Allen neuen
Abonnenten der Berliner Gerichts Zeitung wird auf Wunſch der Theil des Romans,
welcher ſchon vor dem Abonnement zum Abdruck gelangt ſein ſollte, vollſtändig und

ganz koſtenfrei nachgeliefert. r
Heute traf ich mit einem Transport

prima Qualität Altenburger hoch-
tragender Ferſen, ſowie hoch-

tragender Kühe und Kühe mit den Kälbern und
Zuchtbullen im Gaſthof zum „rothen Irsch“ in NMächlen
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bei billigſter Preisnotirung zum Verkauf ein

L. Nürnberger, Viehhändler.
Druck und Verlag

Liungen- und IHalskranßke.
Die von mir im inneren Russland entdeckte und nach meinem Namen be-

nannte Medicinalpflanze „Herba Homerianae“, deren Anwendung überraschende
und bestätigte Heilresultate in chronischen Bronchial- und Lungenkatarrhe,
Lungentuberculose, Verschleimung der Luftwege überhaupt und Astma er-
gab, ist echt nur von mir direct zu beziehen zum Preise von 1 Mark 20 Pfg.

70 Kr. ö. W. 1 Francs per Paquet (mit 60 Gramm Pflanzentheile für
2 Tage). Die erzielten und sensationellen Heilresultate (selbst für vorge-
schrittene Lungentuberculose) in Rio Janeiro (Brasilien) veranlasste das dortige
Central-Gesundheitsamt ein Decret zu erlassen, laut welchem mir das Privilegium
des Alleinverkaufes in ganz Brasilien für meine Medizinalpflanze „„Herba Ho-
merianae“ für die Dauer von 5 Jahren ertheilt wurde.

Jedes Paquet ist mit meiner protokollirten Schutzmarke dem PFacsimile
meiner Unterschrift versehen, worauf ich das P, T. Publikum besonders aul-
merksam mache, A. Wolfsky in Berlin und Weidemann in Liebenburg a, Harz
olleriren dem P. T. Publikum Deutschlands eine gefälschte „Homerianae““, die
von einem sicheren J. Kirchhöfer hier fabricirt wird, welche auch in der letzten
Zeit vom K. Ortsgesundheitsrathe in Karlsruhe neuerdings als vollkommen
werthlose Pflanze qualificirt wurde.

Paul Homero, Triest,
Rentier, Entdecker und Zubereiter der Medizinalpflanze

„Homerianae““,
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Packete à 10 und 20 Pf. zu haben in allen bedeuntenderen

Colonialwaaren-Handlungen.

Thüringer Kunstfärberei Königsee,
Chemische Waschanstalt.

Motto: „Das Beſte im Bereiche des Möglichen“.

Zwölf neue hochmoderne Farben der Saiſon.
Umfärben und Reinigen jeder Art Stoffe und Gegenſtände der

Kleidung, Möbels, Gardinen, Federn, Handſchuhen 2c.
Neue Muſterkarten und Vermittelung bei

P. Scherr, Coiffeur.
von A. Leidholdt.
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